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Im Kap „Zuspitzungen“ wırd der Holismus 1im Allgemeinen SOWI1e der
radıkale Holismus VO complicatio un explicatio behandelt. Dabe! wiırd die Frage nach
den grundsätzlichen Bestimmungen VO Gegenständlichkeiten gestellt, die sıch durch
den Gebrauch der Terminologie VO complicatio-explicatio erg1ıbt. Im Anschluss daran
wırd das Verhältnis VO Komplikationen un! Explikationen hinsıichtlich iıhrer posıtıvenun! negatıven Bestimmungen dargestellt. Ergebnis 1st eın Teil-Ganzes-Verhältnis VO
„SeinsereıignNıSsseN“. Hıer lıegt die besondere Bedeutung der Arbeıt: die Anwendung ho-
listischer Theorien aut die Interpretation VO Texten des USanus.

Im Kap „Erweıterungen“ geht MUF: allem die Unterscheidung zwıschen radıka-
lem un: moderatem Holismus. Der Verft. versucht eine philosophiegeschichtliche Fın-
ordnung 1ın die arıstotelische Physik, die Iranszendentaltheorie be1 Joh. Duns SCOtus
und Meıster Eckhart SOWI1e 1n den Neuplatonismus. Schließlich folgt eın Abstecher 1n
den Forschungsstand der Terminologie complicato-explicatio. vertritt die Auftas-
SUung, ass für den cusanıschen Holismus der Neuplatonismus eher VO geringer Bedeu-
L(ung BCWESCNH sel, obwohl WIr anhand VO Exzerpten 4A4uUus lateinischen Proklos-Werken
zuverlässig tolgern können, ass Nıkolaus VO  — Kues diese gründliıch studiert hat
mısst dem antıken Neuplatonismus allenfalls mittelbaren Eıinfluss auf USanus Da-
be1 denkt der Autor VOL allem die Neufassung der Koimzidenzlehre seıit „De -nıecturis“.

Das abschließende Kap „Spiegelungen“ behandelt die wıssenschafttstheoretische Selite
des Begriffspaares SOWI1e die Epıistemologie des USanus. Hıerbei werden die Konse-
JUECNZECN der cusanıschen Christologie tfür eiınen radiıkalen epıstemischen Holismus be-
sonders dargestellt. Di1e Erkenntnisse VO  - „De docta 1gnorantıa“, „De beryllo“, „De
NO aliud“ und „De filiatione Dei“ für die Thematik werden sehr anschaulich behandelt.
Dıie Bezuüge ZUur spekulatiıven Tradition sınd dem Verft. insotern wichtig, als Nıkolaus
VO  e Kues wenıger ın der boethianischen-aristotelischen Begritfswelt VO: speculatiosıeht, sondern 1m Sınne VO Augustinus’ speculatio als diejenige Form der Theologie be-
trachtet, die ıhren Namen VO speculum (Spiegel) ableitet un! insofern Paulus tolgt, als
durch die veschaffene Welt der Schöpfer per speculum erkannt werden kann

arbeitet fünf Charakteristika holistischer Theorie heraus: negatıve Formulierungder holistischen Posıtıon und Verwerftung anderer Theorien (1) Priorität des Ganzen,das mehr 1st als dıe Summe seıner Teıle Z das holistische (sanze bestimmt seine Teıle
bzw. se1ıne E1ıgenschaften S Holismus und ontologische Abhängigkeitsverhältnisse, se1
CS zwıischen dem (Ganzen und seinen Teılen, se1 zwischen den Teilen untereinander
(4) Das tünfte Charakteristikum lehnt sıch die ormale Ontologie der „Gegenständeüberhaupt“ (Edmund Husserl) un!| besagt, ass der Begriff des Moments, der durch
eine atomıiıstische Tradıition gepragt Wafl, ZUgUNsStEN einer holistischen Ausdrucksweise
revıdiert werden INUSS Den Unterschied zwıschen radikalem und moderatem Holismus
präzısıiert der Autor anhand der Diıskussion der zurückliegenden Jahrzehnte SOWI1e 1m
Spannungsfeld Komplikation-Explikation. Dabe! werden uch die Konflikte mıt dem
Wıderspruchsprinzip behandelt.

Natürlich kann Inan geteilter Auffassung ber die Anwendung holistischer Theorien
auf Nıkolaus VO Kues und seine Texten se1n, die sowohl philosophische als uch theo-
logische und kırchenpolitische Sachverhalte betreften. Bemerkenswert 1sSt allerdings,ass der ert. bei der Anwendung holistische Vorstellungen auf die Texte des USanus
sıch iınnerhalb des ganzheıitlichen Denkens des Miıttelalters efindet.

Dıie Monografie VO 1st sprachlich und inhaltlich anspruchsvoll. Die Aufnahme 1n
die Buchreihe der Cusanus-Gesellschaft lässt eıne gebührende Verbreitung des Buches
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Fur das Miıttelalter oıbt 6Cr kaum iıne andere Rezeption eınes großen Philosophen und
Theologen Urc. eınen anderen, die interessant, ber auch kompliziert 1st, Ww1e dieje-
nıge Meıster Eckharts Urc. Nıkolaus VO Kues K.) Dieser lässt nämlı;ch eıne
eigene Handschrift der wichtigsten lateinıschen Werken VO anfertigen, die
mıiıt vielen Margınalıen versıieht. In einer Reihe VO Predigten nımmt lexte VO
Zzu 'eıl MIt Namensnennung auft. Darüber hınaus wiırd VO Johannes Wenck
seıner Benutzung VO E, eiınes VOoO der Kıirche als häretisc verurteilten Theologen,
gegriffen. Dıies veranlasst ihn 1m Jahre 1449 einer eıgenen Verteidigungsschrift „Apo-
logia doctae ignorantıae”. Natürlich hat die Beziehung Kıs die Forschung se1mt dem

Jhdt interessiert, W as Frost E, 1in einem Forschungsbericht darlegt —1 Meıst
endet das Interesse der Forscher ber mıiıt globalen Urteilen der Ditferenzen der E
meınsamkeiten VO un

Worın unterscheidet sıch dıiese Studıie VO vorausgehenden Arbeiten? Zunächst dıs-
tanzıert sıch VO einer gewlssen Strömung ın der Lıteraturwissenschaft, wenn s1e
schreıibt: „Diese Arbeıt VOTaUSsS, dass den Texten e1in rational-logisch nachvollzieh-
barer Gedankengang inhärent Ist, der nıcht der Kontingenz eines belıebigen Lesers
einer bestimmten Zeıt einem bestimmten Ort unterliegt“ (12) Deswegen 11 nıcht
mıiıt naheliegenden Erwartungen die Margınalien herangehen. Denn aus diesen kann
INnan nıcht teststellen, „welcher Gedanke USanus TCUu kennenlernte“ (13) uch die Er-
war' tung, durch dıe Margınalıen rheben können, W 4> interessiert hat, kann
nıcht erfüllt werden Diese wohlbegründeten und durch die Arbeit bestätigten
Feststellungen lassen fragen, welche Intention ann 1n ihrer Untersuchung hat. Wenn
Ial ihre Bemerkungen VO  - dem weglässt, W as sS1e nıcht will, bleibt als Grundintention
ihr Bemühen, 1m Oontext des Gesamtwerkes beider Theologen die „rräge nach der Re-
zeption stellen“ (16) Man kann 1Ur roh se1n, Aass sıch nıcht ımmer ıhre eıgenen
Maxımen hält. Im Laute der Arbeit stellt S1e sıch äamlıch doch immer wıeder die Frage,
W as enn dieser der jener Stelle interessıiert, dass S1e vermerkt.

Nach der Eınleitung (Kap und der Untersuchung Codex USanus 71 (Kap B,
1n welchem sıch mıiıt den Untersuchungen VO  w} Sturlese eigenständig auseiınander-

un:! sıch ın der Beurteilung VO: Handschrift VO diesem unterscheıidet) kommt
sS1e 1n Kap ZU gewichtigsten Teıl der Arbeıt. (zenau wiırd jede einzelne Marginalıe
VO AaUus$s dem Ontext VO analysıert. In Kap werden die tellen 4auUus dem Werk
Ks behandelt, 1n denen sıch explizit auf beruftt.

Das Kap tasst dıe Ergebnisse Zzusammen: Nachdem das aufgezählt hat, W a5s sıch
nıcht aus den Margiınalıen ablesen lässt, stellt S1e fest: „Insofern kann 111l} anhand der
Randbemerkungen nıcht auf direktem Weg pOSItIV Autschluss ber die Meıster FEck-
hart-Rezeption des USanus gewınnen“ Dennoch 1sSt auffallend, dass meı1st die-
jenıgen Stellen mıiıt einer Marginalie versieht, welche die Verbindung des Bereichs Gott
un! Welt und dazu erhellende „Exempla® enthalten Dabei ruht Ks Blick länger
auf der Welt 1.ll’ld den Einzeldingen als der VO Es bleibt bei der sehr allgemeinen, ab-
schließenden Bemerkung, habe Stellen aus mıi1t Margınalıen deswegen versehen,
95 mıt dem daraus resultierenden Erkenntnisgewinn der Wahrheit immer näher
kommen“

Das Werk endet (Kap. mıit dem Druck aller Margiınalien, uch WECI1H diese schon
den entsprechenden Stellen ZzZerstireut 1mM Apparat der kritischen Ausgabe der ate1n1-
schen Werke Meıster Eckharts vermerkt worden SIN

kennt sıch 1n der Prımär- und ausufernden Sekundärliteratur sehr gul aus Weıtge-
hend wırd INa ıhren Eınzelurteilen, die auf Grund eıner akrıbischen Textanalyse gCc-
WONNECN sınd, zustımmen können. uch das Urteil ber die Marginalıien, „dass (usa-
NUus bei der Lektüre nıcht Eckhart, sondern die Sache selbst geht“ wırd
INan SCIN akzeptieren. Nach dem Angriff VO Johannes Wenck I1NUSS aber diese Ta
rückhaltung aufgeben. In der „Apologıa doctae norantıae“ und einıgen Predigten be-
zieht uch Stellung In der Forschung 1sSt 1e Wertung dieser Stellungnahme
strıtten un reicht VO „Verrat” Flasch) bis „Verteıidi

omatıe“
ng Haubst urteıilt, Aass

die Wertung Ks Ür 99. D gepragt ist, das he] t’ stellt ıh dar, dass VOL
allem keın Pantheismusver acht aut den Meıster fällt (21715) Obwohl 1€s5 nıcht explizitd;
gESAaARTL wird, verteidigt Iso modifizierend Unter dem Stichwort „Diplomatıe“
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könnte INa verstehen, ass be1 dabe] ausschliefßlich Verteidigung seiner e1ge-
11 Person VOT dem Häresieverdacht geht. Zu wen1g scheint mır mıiıt der Möglıchkeitrechnen, beabsichtige auch, dem tür ıhn wichtige Gedankengut Es 1n seiner Kır-
che eın Heıijmatrecht sıchern.

Vom Formalen macht die Arbeit einen Eindruck. Klare Disposıtion un! 1Ur

wenıge Drucktehler ZCUSECN VO der Sorgfalt der Arbeıt
Vom Leser wiırd VOT allem im Hauptteıl (Kap. Beschreibung der Marginalien)höchste Aufmerksamkeit verlangt. Alle Margınalıen werden der Reihe nach untersucht.

Dabe! stellt die Ebene eın Schrittwort dar, das erklärt, wobei Ommentıie-
rung wıeder andere Theologen un! Philosophen heranzıeht. Eıne weıtere Ebene 1St die
Kommentierung VO durch Dann bleibt noch die chıcht, auf der all dies in Gdrängter Form berichtet und selbst kommentiert. Be1 nachlassender Autmerksamkeit
kann dem Leser passıeren, DENS nıcht mehr weıßß, auf welcher Ebene sıch geradebefindet. Aufßer der Tatsache, dass das Schrittwort fett gedruckt ISst, erhält 1n diesem
'eıl uch keine Hılte durch eın verschiedenartiges Schrittbild (ım 'eıl efinden sıch
dagegen hıltreiche Schaubilder 198; 208)

Für Cusanusspezılalısten 1Sst die Arbeıt sehr interessant un hiılfreich. Andere Leser
können leicht das Interesse verlieren, weıl die INAagCer N Ergebnisse, sıeht 11141l VO vielen
n Eınzelbeobachtungen ab, kaum ın einem Verhältnis ZUr aufgewandten Mühe STE-
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FEDALTO, GIORGIO, E chiesa latına In Orıente. 512 Hıerarchia Latına Orıentis
(Studi rel1g10s1; 3, 2} ed., Verona: (Casa Editrice Mazzıana 2006 300 e ISBN 88

Der Verf., emeriıtierter Protessor für Kırchengeschichte der Uniiversität Padua, hat
schon eın orofßes Werk vollbracht durch die Neubearbeitung VO Le Quiens „Orıens
Christianus“ (Bd Das jer anzuzeigende uch 1St leichsam eın Parergon dem
SCENANNLEN: Es listet die lateinıschen Bischöte (namentlic bekannte un:ı anonyme) Aaus
den Patriarchaten Jerusalem, Antiocheıia, Alexandreia un!| Konstantiınopel auf, angefan-
SCH VO ersten Kreuzzug (1096) bıs Zzu Jhdt., un: ‚War 1n alphabetischer Ordnungder Bıstümer nach ihrer lateinischen Bezeichnung. Weggelassen sınd die Tiıtularbischöte
„1nN partıbus inhdelium vel schismaticorum“, Ww1e€e S1e sıch nach dem Wegfall der milıtärıi-
schen Stützung durch die Kreuztfahrer herausbildeten. Eıne eıgene Gruppe bılden die
Miıssionsbischöfe (nach dem Konzil VO  e} Trıent bzw. nach der Gründung der Kongrega-t10n „de propaganda fide“ meıst aus dem Dominıkaner- der Franzıskanerorden.
Eınen Sonderftall stellen uch die Gebiete Inseln) venezianıscher Oberhoheit biıs
1Ns 1 Ja Jhdt dar.

Das Buch iSst wertvoll der klaren Angabe der Quellen (ın der zweıten Auflagenoch wesentlich vermehrt) und der sıcheren Orientierung 1m Umteld der gesichertender offenen Daten der Kirchengeschichte. Dreı Regıster Namen, Orten und Resı1-
denzen innerhalb der östliıchen Patriarchate beschließen den dessen Inhalt uch ın
französischer, deutscher und englıscher Sprache zusammengefasst wiırd
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ÄRCHA VERBI. Yearbook tor the Study of Medieval Theology, vol (2004) Herausge-geben VO der Internationalen Gesellschaft für Theologische Mediävistik (IGTM)
Münster: Aschendorff£ 2005 2724 d ISBN 3-402-00840-8
Die 1im Jahre 2002 gegründete Internationale Gesellschaft für Theologische Mediävis-

tik (IGTM) mıt dern 1tZz in Frankturt Maın, deren 1e1 laut Satzung „Förderung
VoO Forschung und Lehre 1m Bereich der theologischen Mediävistik“ Ise gibt se1ıt 2004
iıhr el CeNes Jahrbuch Archa Verbi heraus. In iıhm sollen sıch Forschungsergebnisse e1-
11C6S$ Ja res AuUus den verschiedenen theologischen Diszıplinen widerspiegeln und aktuelle
Berichte AaUus den Jahresversammlungen der IGTM und anderen wıssenschaftlichen Ver-
anstaltungen, die für die theologische Mediävistik relevant sınd, SOWIl1e BesprechungenPublikationen aus dem Bereich der theologischen Miıttelalterforschung enthalten
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